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Pheromonausbringung

Pheromonverfahren kontrollieren
Gertrud Wegner-Kiß und Dr. Michael Breuer,
Staatliches Weinbauinstitut Freiburg

Zur Bekämpfung der bedeutendsten Weinbau-
schädlinge, Einbindiger und Bekreuzter Trauben-
wickler, wird in Baden-Württemberg überwiegend
Pheromon eingesetzt. Damit werden beide Trau-
benwicklerarten bestens reguliert. Jährliche Kon-
trollen sind zur Befallsüberwachung unverzichtbar. 

Durch die Installation und
Kontrolle artspezifischer
Pheromonfallen sind Er-
kenntnisse über die Verhält-
nisse in Rebflächen zu ge-
winnen. Mit den Pheromon-
fallen wird die Aktivität der
Traubenwicklermännchen
ermittelt. Aus den Fangzah-
len der Männchen lassen
sich aber keine unmittelba-
ren Angaben zu der Höhe
des Befalls ableiten. Dieser
muss im Bestand ermittelt
werden. Werden in phero-
monbehandelten Flächen
keine Falter in den Phero-
monfallen erfasst, so ist dies
nicht in jedem Fall ein
Nachweis für den Bekämp-
fungserfolg.

Zur besseren Risikoab-
schätzung hat es sich als
sinnvoll erwiesen, Kontroll-
fallen auch außerhalb der
pheromonbehandelten Reb-
fläche zu platzieren. Dies ist
besonders in Bereichen, in
denen Befallsprobleme auf-
tauchen, ratsam. Werden im
Randbereich deutliche Fang-
zahlen ermittelt, so können
hiermit wichtige Erkennt-
nisse gewonnen werden.
Dies belegen Versuche an
vielen verschiedenen Stand-
orten in Baden. Die Daten
geben Aufschluss über das
Artenspektrum, den Flug-
beginn, den Flughöhepunkt
und die Flugdauer der ent-
sprechenden Trauben-

Krasser Unterschied: An der Böschung wurden 273 Einbindige Trau-
benwickler gezählt, keiner auf der Rebfläche. Bilder: Wegner-Kiß

Randbereiche im Auge behalten: Hier wurden am Waldrand acht
Einbindige Traubenwickler gezählt, auf der Rebfläche keine.

wicklerart. Damit ist es 
möglich, einen sinnvollen
Termin für eine Befallskon-
trolle in den Rebflächen
festzulegen und eine eventu-
ell nötige Maßnahme fest-
zulegen.

In jedem Fall sollten betei-
ligte Winzer jährlich eine
Heuwurmkontrolle und eine
Sauerwurmkontrolle in je-
dem Pheromonverfahren
durchführen. Die erhobenen
Daten sind schriftlich festzu-
halten und aufzubewahren. 

Böschungen und
Waldränder 

In Randbereichen von phe-
romonbehandelten Rebflä-
chen können sich Trauben-
wicklerpopulationen beider
Arten halten oder aufbauen.
Bereiche, die mit wild wach-
senden Reben durchwuchert
sind, stellen ein besonders
hohes Gefährdungspotenzial
dar. In einer Pheromonfalle
an einer verwilderten Bö-
schung wurden 512 Falter
des Einbindigen Trauben-
wicklers als Maximum am
Kaiserstuhl ermittelt. Diese
Falle war im Randbereich ei-
ner Pheromonfläche positio-
niert. Nicht an allen kontrol-
lierten Böschungen und
Waldrandbereichen waren
so hohe Falterdichten vor-
zufinden. 16 Böschungs-
bzw. Randbereiche wurden

im Untersuchungsjahr 2010
kontrolliert. An der Hälfte
der Standorte wurden weni-
ger als 10 Falter je Phero-
monfalle im Jahr registriert.
Da die Populationen des
Einbindigen Traubenwick-
lers und des Bekreuzten
Traubenwicklers je nach
Witterung von Jahr zu Jahr
unterschiedlich stark auftre-
ten können, ist immer für
jede Art eine Pheromonfalle
pro Kontrollstandort zu plat-
zieren.

Bei der Vorgehensweise
ist Folgendes unbedingt zu
beachten: Pheromonfallen
zur Kontrolle für beide Ar-
ten sollten auch außerhalb
der pheromonbehandelten
Rebflächen in Böschungen
oder an Waldrändern plat-
ziert werden. Dann wenigs-
tens einmal wöchentlich
kontrollieren. Die Trauben-
wicklerart und Fangzahlen
unbedingt notieren, auch
eine 0 ist eine Zahl. Die Da-
ten an die Weinbauberater
übermitteln. Gegebenenfalls
können dann notwendige
Schritte über die Weinbau-
beratung mit dem Staatli-
chen Weinbauinstitut Frei-
burg abgestimmt werden. ❏
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